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wenngleich das Geschöp{f dem Zug ZUIN utien 1mM allgemeinen,
etiz aul Gott, LUr die hesondere Richtung aut e1n endliches Gut
geben oOde 1m besfen all das Wirken (Jottfes iın der eel1e SLOD-
Den kann, 1sT d1iese Aktuierung der Freiheit doch auch 00| 1un
und verstio5T mithin das Allgemeingesetz des ()kkaslona-
1SMUS.

1e0SC Proben mögen Ma ta  genugen, zeigen, w1e die lebendig,.
teilwelise sprühend geschriebenen, aui Sachkenntnis gründenden
eiträage als (janzes in naturgeireuer Profilierung das egen-
sätzlichkeiten, Tieien, Wissen reiche ild des eigenarfigen „OröB-
ten Metaphysikers Frankreichs“ widerspiegeln. azu 1len' auch
d1e „Bibliographia Malebranchianad‘‘ 361—380) S1e zeig nicht.
bloß eindrucksvoll die literarische Fruchtbarkeit des geistvollen
AMannes und die vielfache Beachtung, die gefunden hat, ondern
auch aul Tun der Jangen 1STLC der A SCH polemici“” sSeciIne SLEIS

Jansenwache Kampfesireudigkeift.
W atkin, L., philosophy O I O T Ur 80

1453 London 1938, e Ward 3/6
stellt sich entschieden auTt den en der philosophia ETL-

NIS, eren weiterer Entfaltung Seine Arbeit pL @1 weiß
sich iın der Gegenwarti besonders Wust und Lossky verpfilichtet,
W1e überhaupt der mehr nlatonischen Linlie den Vorzug g1ibt
Den Inhalt SPe1NeS Buches kennzeichnen die wel aufeinander De-

Gedanke Form ınd Kontemplation. Der ert plante-
eine Studie über das esen, die Geltung und die Mauptfarien der

Da sich inm diese aber als Intultion der FOormKontemplation. Insoterndarstellte, Kam VON selbst ZUrTE Metaphysik der Orm
die Kontemplation völliıg die Orm kreist, 1Sst der 1Le 110-
sophie der Form  eb berechtigt. In jedem Geschaiffenen unterscheiden
sich Dies-sein und So-se1in, worin die Zusammensetzung Adus Stoft
und orm Tage N Wie die OrmM das Umfassende und
wige 15t! und Sein, Aktualität, Einheit, Intelligıbilität und Wert
verleiht, gilt Von dem in em das gerade Gegenteil.
Nun gibt drei f{undamentale Weisen menschlichen Umgangs mi1t
den Dingen: das JIun, die vitale InN1gung und die Kontemplation.
Das Iun 1ST den beiden andern untergeordnet, weil VON ihnen

cht und ihnen hinstrebt. Die vitale ini1gung bezieht sichdusSy
auTl das konkrete (GJanze orm und Sto{i1) und bedeutet e1nNe reale
Assimilation biologischer oder metabiologischer Art, wobel auch
der beteiligt ist. DIie Kontemplation ingegen hebt die Fo
alleın heraus, Stellt S1C sich ohne Assimilation als das andere
gegenüber und 1st amı Erkenntnis on ZUum Vollzug
der Sinneserkenntnis gehört e1in konkretfes Triassen der äaußberen
Form, die Sub-intelligenz. rSt der e1S aber kannn d1ie orm
abstrahieren und ZULC inneren und übersinnlichen orm vordringen..
Weil ©1 die Form direkt eriabt wird, spricht VO  — Intuition
der FOorm, obwohl ZUgibt, daß (streng genommen) NUur e1ine
Sub-intuition vorliegt. Kontemplation besagt nichts anderes als 1
die Ausdrücklichkeit erhobene Intuition. S1e 1ST die höchste Be-
ätigung der Vernunit: HO sS1e unterscheidet sich der Mensch
VO 1ler ıch die vitale ini1gung Leben) wird VOII der Kon-
templation Kicht) geführt, obgleich die leizte Sättigung erst au:  N
der vitalen Einigung ström ach ihrer Bedeutung TUr das menscCH--
liche Dasein gewürdigt, 1STt die Kontemplation der We der Ord-
NUNG Urc die Form; sS1e Dringt der menschlichen Persönlichkeit:
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und Geschichte Einheit und Freiheit und ermöglicht die organisch
auigebaute Gesellschat Diese allgemeınen Erörterungen werden

den ler Hauptartien der Kontemplation ewäanr Die spekula-
L1ve richtet sich aui die orm als Idee un erstrebt anrheı
IDile asthetische wendet sich ZUrTr Ausprägung der innern Orm in
der außern uınd kreist die Schönheit als Glanz der Wahrheit.
Die axiologische ichtet den Wert als Beziehung des elenden
durch die oOrm Zu Streben Die religlöse endlich (Im nter-
schied ZUL bloß metaphysischen Erkenntnis Gotfes) ergrei{ft ott
als lebendige Persönlic  eit:; weil hier orm und ZUSaIMMMeEeN-
Tallen, gehen auch Kontemplation un vitale 1N1gunNg ineinander
über.

Das uch ist Jebendig und ursprünglich geschau und dus guier
Kennt der groben Überlieferung und des modernen Philosophie-

geschrieben. Allerdings wirkt sich die platonische Grundchal-
LUNg vereiniachend aut die philosophische DProblematik dUus.
gleich natürlich der Form-gedanke von unverlierbarer und grund-
entscheidender Bedeutung ist, 1ST doch das Herausarbeiten der

uberdemorm schwieriger, als Deli zunachs aussicht.
dürite (was damit zusammenhängt) das Materie-element NIC|
als das DIoBß egative 1 den Hintergrund gedrängt werden, wie

hier geschieht. Ot7z Sa J:
FE ODCeS RR  CLEa 10g 1Cae 1Ormalıs. UT, 0 (XVI

Enl Rom 1940, Gregoriana.
ESs Wäar ein Uberaus glücklicher Gedanke, der greise Ge-

lehrte, nachdem ihn die msiande der eitlage VOI seiner langjäh-
rigen Lehrtätigkeit Ireigestellt hatten, sich aran machte, 1ne ogi

schreiben, der nach Anlage un Werdegang viele gün-
stige Vorbedingungen tür die exakte, scharfe, ccht wissenschait-
1C Darstellung mitbrachte Von Haus dus Wäar se1ine Orl1iebDe
bereits aut dem Gymnasium und während seiner Lehrtätigkeit in
Jungen Jahren die Mathematik. Mathematik und 0gl aber STE-
hen, beli er Verschiedenheit, in engster Beziehung. Als Philosoph
g1ng 1ın reiien Mannesjahren VOoO  — der empirıischen Psychologie
dUusSs, Jahrzehnte lang hat sich ihr 1n besonderer Hingabe und
mit seltenem OTr improbus gew1dme Zeuge dessen ist das
Tangreiche »97  eNrDuc der empirischen Psychologie‘‘. Diese Be-
ScChäitigung SOWI1E die fast vierzigjährige Lehrtätigkeit, iın der
VOT em die Analyse, Begriifsschärfe und Klarheit hervortrat,

weitere Etappen, die ursprüngliche Anlage IUr 0glentwickeln Die Beschäftigung mit den OoOdernen üuhrte ihn VON
selbst dem eingehenden Studium der neuzeitlichen einoden
der Induktion, der exakten Wissenschaften, der Grundlagen der
Mathematik, der tortschrittlichen Problematiken und machte in
mi1t den Werken der VOIl ihm hochgeschätzten Bolzano, Sigwart,des ]  ü  ngeren MIill, Jevons, Dfänder, un Geyser, OÖller U, d.
bekannt azu aber kommt 1ne überaus wichtige andere e1te
Seine Lehrtätigkeit rie innn dazu, die scholastische spekulativePsychologie vorzutiragen. Daraus erwuchs SEeINE „Psychologia SDECU-lativa Das NY ihn, sich MI1T der griechischen und scholasti-
schen Philosophie beschäfitigen. S0 begann ın seiner gründ-lichen AÄArt die aristotelische ogl vorzunehmen, WI1e S1Ce Wwel-
teren Sinn 1mMm klassischen Organon des Stagirıten un 1n den VO  S
ihm inspirlierfen Logiken vorliegt. Dadurch 1st die Möglichkeitgegeben, LOVa el veiera, die deduktive un induktive ogik, die


